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DER SCHRiTT VOM KUNSTGEWERBE ZUR ARCHiTEKTUR 
DARMSTADT HERBST 1899 BIS FRüHJAHR 1903 

Tönend wird für Geifl:esohren 
SdlOn der neue Tag geboren. 

faufl: 11. 

1. DIE DARMSTADTER KüNSTLERKOLONIE. 
Der in allgemeinen Zügen gdchilderten, mo­
dernen kunftgewerblichen und architektoniCchen 
Bewegung war unter den deutfchen Fürll:en in 
dem jungen Großherzog von HelTen, Ernll: 
Ludwig, ein begeill:erter und verll:.lndnisvoller 
Gönner erll:anden, der, khon kurz nach feinem 
Regierungsantritt, fich vornahm, diefen En­
thufiasmus in größerem Umfange zu betätigen. 
Von England, delTen kunll:gewerblicher Ruf Mitte 
der neunziger Jahre immer mehr in Deutrchland 
zunahm, angeregt, ließ er (ich zuerll: moderne 
Zimmereinrichtungen von den bekannten eng­
lifchen Architekten und GewerbekünIHernR.Baillie 
Scott und C. R. Ashbee für das neue Palais in 
Darmll:adt anfertigen. Sein dortiges Ärbeits­
kabinett übertrug er aber bereits einem Führer 
des deutrchen Kunfthandwerks, Otto Eckmann, 
dem Freunde von Peter Behrens. Weittragen­
der, vor allem auch in ihrer Bedeutung für die 
Entwicklung der ganzen modernen Bewegung, 
war die Gründung einer Künftierkolonie in 
Darmftadt, offenbar auch angeregt durch Ideen 
aus dem Ruskinkreife. Ihre Aufgabe rollte am­
fchließlich in den dekorativen und angewandten 
Künll:en beftehen. Im Anfang waren es nur 
fünf KünIHer, die Maler und Zeichner Hans 
Chrill:ianren und Paul Bürck, die Plaftiker Rudolf 
BorTelt und Ludwig Habich, der Innendekorateur 
Patriz Huber, zu denen dann noch im Herbft 1899 
der Architekt Jofef M. Olbrich, ein Wiener und 
Schüler Otto Wagners, und auch Peter Behrens 
hinzutraten, alle durch den Großherzog perfönlich 
berufen. 
Die vorläufigen Atelierräume der jungen Gruppe 
lagen in dem laufchigen Prinz Georg - Palais, 
einem entzückenden Barockpavillon des Darm­
ftädter Herrengartens, und hier wurde auch unter 
der Leitung Olbrichs eine gemeinrame Sonder­
ausll:ellung der KünIHerkolonie für die Parirer 
Weltamll:ellung 1900 noch in Eile vorbereitet, 
an der fich aber Behrens nicht mehr beteiligte. 
Gleich von Anfang an hatte der Großherzog 
den von ihm berufenen KünIHern verrprochen, 

ein großes Ateliergeb.lude für fie zu errichten, 
um das fich dann, als dem intellektuellen und 
produktiven Zentrum, die KünIHer ihre eigenen 
Häufer, «Heimll:.ltten für Menfchen» von mo­
dernem und rchönheitsbegeill:ertem Sinne, auf­
zubauen und auszukhmücken h.ltten. Alles das 
follte in einem der n.lchll:en Sommer der breitell:en 
Öffentlichkeit zugängig gemacht werden und als 
eigenartigeAmll:ellung des künll:lerirchen Schaffens 
und Strebens der Darmll:.ldter Sieben ein « Do­
kument deutrcher Kunll:» in der Gekhichte der 
deutkhen Stilbewegung und des modernen guten 
Gewerbes darll:ellen. 
2. DAS DOKUMENT DEUTSCHER KUNST 
VON 1901. Die parkartige Mathildenhöhe im 
Nordoll:en Darmll:adts war für dide Architektur­
gruppe auserrehen. Olbrich entwarf für das 
äußerll: günll:ig, in überfichtlicher TerraITe ab­
fallende Baugel.lnde einen recht gdchickten 
Lageplan, indem er auf den Kamm das in gelagerter 
Horizontale den Platl beherrfchende Atelier­
gebäude hinlegte, zu dem dann die verfchiedenen 
Villen, die eine freie Mitte r.lumten, konvergierten. 
Olbrich baute eigentlich alles, die Villen der 
einzelnen KünIHer, die fie fich dann teilweire nur 
felbll: noch dekorieren durften, die paar für die 
Amll:ellung zu errichtenden Bauten, wie das Haus 
für Flächenkunll:, das Theater, die verfchiedenen 
Kioske und das Repräfentationsportal mit der 
Umzäunung, und fchmückte und ordnete relbll:­
herrlich alles an, was den Ausll:ellungsgarten 
betraf, rodaß es wohl auffallen mußte, als 
Behrens plötllich mit feinem Entrchluß auftrat, 
er wolle fein Haus vom Keller bis zum Firll: felbel' 
und allein bauen, er, der eigentlich doch immer 
noch Maler, bisher nidlts weiter als bell:enfalls 
Kunll:gewerbe gdchafFen hatte, während doch 
Olbrich Architekt von Haure aus war, der bereits 
auch auf eine in Wien rchon recht bekannte: Bau­
tätigkeit zurückblicken konnte. Und doch bedeu­
tete dider Entfchluß nicht nur für Behrens' indi­
viduelle Entwicklung einen gewaltigen Fortfchritt, 
rondern es zeigte fich für alle Ernll:hafteren im 
Verlaufe der AusfteIlung, daß dides Behrens-
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Abb.6. Haus Behrens in Ddrlnll:adt. 1900/1901. An~cht von der Straße aus 

Haus taträchlich das Bell:e und Gediegenll:e an 
moderner Architektur darll:ellte, was überhaupt 
das Darmll:adt von 1901 bot, daß in ihm weit 
mehr zeugungsfähige Keime für die Synthde eines 
modernen Raumll:ils lagen, als r.e die blendend 
dekorativen Leill:ungen eines Olbrich zu geben 
vermochten. -
Selten ill: wohl eine Ausll:ellung mit einem ro 
konrequenten Spottgerchrei empfangen worden, 
wie das Dokument deutrcher Kunll: der Sieben 
auf der Darmll:ädter Mathildenhöhe von 1901: 
Dieres Mißverll:ändnis und der unkünll:lerirche 
Haß der deutrchen Philill:er hier dem neuen 
Kunll:gewerbe gegenüber errch ienen fall: als eine 
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hiftorirche Wiederholung jenes banaur.rch feind­
religen Verhaltens, dcr.s die Parirer Kunll:ver­
Il:ändigen reinerzeit der Malerei des Plein-air, 
der Ausll:ellung der erll:en Impreffionill:en bei 
Nadar von 1871, gegenüber gezeigt hatten. 
Gewiß, die Ausll:eller waren nicht ganz rchuld­
los an dider animoren Erregung: Beronden 
J. M. Olbrich hatte durch mancherlei Genia­
litäten, die r.ch wohl in einem Skizzenbuch als 
dekorative Einfälle intereffant ausnahmen, aber 
niemals eine Ausführung in fe Il:e r Architektur 
vertrugen, das Publikum herausgefordert, welches 
in diden Ausll:ellungshäurern nur zu häufig allge­
mein gültige «Mu ltervi ll en» für Hinz und Kunz 



Abb. 7. Haus Behrens in Darmrtadt. 1900/1901. Anficht vom Garten aus 

vermutete, ohne an den individuellen und Itets 
ro beweglichen Künltlerwillen zu denken, der 
r.ch dide eigenartigen Oehäure doch zunächIt 
für rein eigenes Ingenium geltaltet hatte. 01-
brich und Behrem waren die Pole, um die r.ch 
die Debatte über Art und Zukunft des neuen 
Stils auf der Darmltädter Amltellung vor allem 
drehte. Solche zeichnerirche Liebemwürdigkeiten 
wie Huber und Bürck rchloffen r.ch ja ohne 
Schwierigkeit an die gut bekannten altdeutrchen 
und heimatkünltlerirchen Beltrebungen an. 
Chriltianren bedeutete nicht mehr als eine ver­
wäfferte Auflage der Parirer farbigen flächen­
künlte der Cheret, Mucha urw., und die beiden 

Bildhauer, Habich und Boffelt, wurden überhaupt 
ro gut wie nicht vom Publikum bdprochen, da die 
Itets in ihrem eigentlichen Weren unverltandene 
Plaltik für eine populäre DiskufIion zu wenig An­
griffspunkte bietet. -
Den intelligenteren Bduchern war es rofort klar, 
daß Olbrich zu viel gemacht hatte, als reine Pro­
duktivität umrpannen konnte. Zweifellos ein leicht 
rchaffendes, erfindungsreiches Talent und auch 
Perrönlichkeit, hatte er r.ch nicht darauf berchrän­
ken wollen, ein paar Aufgaben [(:hön durchzufüh­
ren, rondern alles reiber rchnell gemacht, wobei es 
ihm dann oft begegnet war, daß viele dider Ein­
fälle, an einem Haure vereinigt, architektonirch 
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widerrpruchsvoll wirkten. Dierem Ausll:ellungszau­
ber der Bauten Olbrichs Il:and das Haus Behrem in 
reiner pathetirchen Ernll:haftigkeit und reiner per­
rönlichen Vertiefung als etwas Klaffirches, in feiner 
Wirkung Dauerhaftes, gegenüber. Um die An~cht 
wiederzugeben, wie ~e ~ch etwa die bell:en Aus­
Il:ellungsbefucher damals über das Haus Behrem 
bildeten, reien etliche Sd!)e aus einer in jenem 
Sommergerchriebenen Kritik zitiert, die in Alexan­
der Kochs «Deutrcher Kunll: und Dekoration» er-

erkannten Prinzip nicht die geringll:e Abweichung 
. . . Sein ,Ham wird ein innig gefügtes Gebilde, 
eine große form, die eine neue Schönheit atmet, 
bercheiden ~ch dem Zwecke beugt und dennoch 
vornehm verkündet, wem ~e dient .... Auf dem 
Wege, den Behrem eingerchlagen hat, können 
wir frei und mündig werden». 
In der Tat ill: nichts wunderbarer, als zu beob­
achten, wie wenig der Maler Behrem gerade als 
1'1aler ~ch in reinem Darmll:ddter Haure gezeigt 

Abb, 8. Haus Behrem in Darmll:adt. 1900/1901. Querrchnitt von Süden nach Norden 

rchien: I) «Behrem rchafft aus dem Prinzip, jeder 
Aufgabe von dem Standpunkte am gerecht zu 
werden, der Einblick in ihren innerll:en Weremkern 
gewdhrt . . .. Durch und durch ein neuzeitlicher 
Menrch, hat Behrem, in dem er ~ch gab, ein 
echtes neues Kunll:werk gegeben, ein Werk aus 
einem Guß. Es bell:eht nicht am formen, es ill: 
eine form vom Sockel bis zum firll:. .. Den 
Schmuck, rei erplall:ircher, malerircher oder ande­
rer Natur,diere fekunddre Errcheinung, die unreren 
Architekten zur Hauptrache wurde, verbannt er 
völlig und gell:attet (ich von dierem als richtig 
I) Siehe N,·. 36 del' LiteratUI' übe,' Peter Behrem, 
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hat. Im bloß Dekorativ.-Malerirchen übertrumpft 
ihn Olbrich bei weitem, wdhrend Behrem ~ch 
rofort über das Werentliche in der Architektur klar 
ill:, die Raumbeziehungen und den funktionellen 
Il:atirchen Amdruck. Andererreits ill: es für ihn 
günll:ig, daß er bis jett noch keine architektonilch 
belall:ete Vergangenheit be~tt, da er ro am 
reiner frei rchaffenden, zeichnerirchen und male­
rirchen und kunll:gewerblichen Tdtigkeit heram 
jede form, Stüte und Gebdlk, Wand und Decke, 
Öffnung und Rahmen, für ~ch neu erfinden muß 
und deshalb der Gefahr entgeht, an Stelle 
lebemvoll bereelter formen, die tektonirdlen 
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Abb.9. Haus Behrem in Darmr1:adt. 1900/1901. 
Grundriß des ErdgefchoITes. Maßr1:ab 1 :200 

Schemata der hifi:orirchen Tradition anzuwenden. 
Gewiß errcheint um heute, nach nunmehr zehn 
Jahren, die naturalifi:irche Betonung des Funktio­
nellen übertrieben und in der Wirkung nicht 
immer ruhig genug: Aber daß dides für den 
Anfang der einzige entwicklungsmögliche Weg 
war, um die Scylla des äußerlich Dekorativen und 
die Charybdis der in modernem Sinne nichts­
fagenden Stilkonvention zu vermeiden, davon 
belehren uns die Beifpiele eines Olbrich einer­
feits, und der bald nach Darmfi:adts Ausfi:ellung 
einfe~enden Biedermeierei andererreits. 
3. DAS HAUS PETER BEHRENS. DER 
AUSSENBAÜ Das Haus Behrem fi:eht am 
Alexanderweg auf der Mathildenhöhe (Abb. 6), 
ein kraftvoller Kubus, an allen Kanten durch mehr­
fach profilierte Lifenen aus grün gla(ierten Ver­
blendern gefaßt, die (ich an dem fefi:en Haupt­
ge(ims totlaufen. Ihren Vertikalismus nimmt die 
knapp auf(i~ende Pyramide des Daches mit 
feinen einrchneidenden Z werchgiebeln auf, das 
rotbraune Falzziegel, von bdonden ltraffer Form, 
decken. Weiterhin wirken als fenkrechte Ele­
mente die Kamine, die fi:abähnliche Verlänge-
1 ung nach oben des großen Efelsrückenfenfi:en 
der Hauptfront und die, während der Tage der 
Ausfi:ellung am Garteneingang aufgepflanzten, 
miichtigen, reich gemufi:erten Bdnner. Die nach 

dem gotirchen Prinzip von ltruktiven Gliedern und 
entlafi:eten Füllungen aufgelöfi:en Wände (ind in 
weißlichem Pu~ gehalten und kontrafi:ieren ge­
rchmackvoll mit dem ronoren Grün der Bündel­
pfeiler, dem Rotbraun der Dachziegel, dem Violett 
der Eifenklinker des Hausfockek An der Straßen­
feite öffnet (ich ein Portal von feierlicher Pracht, 
das G ewiinde in Rundfi:äben aus grünen Ver­
blendfi:einen reich gegliedert, die dunkle Holz­
türe fe lbfi: von einem krifi:allartigen Licht über­
rl:-rahlt und von rchmiedeeifernen, bronzierten 
Biindern gdchmückt, die in phantafi:irchen Linien 
ein kofi:bares Strahlenmotiv bilden. über der 
Türe wölbt (ich das flache Erkerchen der Biblio­
thek mit der Reihe feiner fünf pfeilergerahmten 
Fenfi:er vor. Sehr bemerkenswert ifi: auch die 
Gartenfront des Hau[es (Abb. 7): Eine Veranda 
mit abfi:eigender Treppe, das Fenfi:er des Damen­
zimmen, geben das Lafi:ende des Erdgerchorres. 
Vier große Fenfi:er im Obergdchoß darüber, 
rhythmi(iert durch viele breite Backfi:einpfeiler, 
wirken als vertikale Auflöfung nach oben, die 
dann das Ge(ims, in [einer kriiftigen Horizon­
talen durch die beiden rchweren Dachgauben 
verfi:ärkt, wieder zurammenhält. - Und endlich 
zeigen auch die beiden Seitenfronten architek­
tonirch vollendete Ausführungen, die (ie nicht zu 
etwas Nebenfächlichem, wie bei den Häurern 
der Bauunternehmer, fi:empeln: Die durchaus 
rymmetrirche Wefl:farrade bildet den Nebenein­
gang mit den gereihten Treppenfenltern darüber 
zu einem in (ich gerchlorrenen zentralen Recht­
eckfelde aus, deITen Form das ganze, von Lifenen 

Abb.l0. Haus Behrem in Darmr1:adt. 1900/1901. 
Grundriß des ObergefdlOrres. Maßr1:ab 1 :200 
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